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3e mefer nun ba« Serrafn bem Angreifer SDecfung

gewäfert, je näfeet alfo bie #aupttruppe ber Sor*
bereitung«truppe folgen fann, unb je weniger bie

ja aucfe burd) ba« Serrain bebingten Serlufte ju
erfefcen ftnb, um fo fcfewäcfeer fann ba« Swifcfeen*

glieb, bie ©outien«, gebilbet werben, um fo mefer

anberfeit« bie ©cfeûfjenlfnie oerftärft, alfo je gefcfeûtj=

ter man tm Serrain oormarfcfeirt, um fo mefer fann
auf grontoerbreiterung gebacht werben.

Sreten wir nun nâfeer etn auf bfe Slrt unb
SBeife be« Sorfüferen« ber ©cfeüfcenlinte tm feinb*
liehen geuet bi« ju bet ©teile, wo ba« ©cfenellfeuet

ju beginnen feat unb legen feiefüt ben fcfewietfgften

gall, ba« ftefe Serrafn, ju ©runbe, fo finben wfr
folgenbe bret Slrten:

1) SDa« Sorgefeen ber ganjen Sinie auf einmal
mit getter ober ofene geuer.

2) SDa« fprungweife Sorgefeen ber ganjen Sinie
mit abwecfefelnbem einwerfen unb geuern auf
Sefefel.

3) SDa« brucfeftücfweife Sorgefeen ber ßinie untet
abwecfefelnbem geuerfefeufc ber liegenben Sfeeile.

Sil« bie jwecfmäfjigjle gotm mufj unbebingt ba«

rafefee Sorgefeen ofene Slufentfealt unb ofene geuer
anerfannt werben, nur fft bfefe« Serfafereri mft ei*

ner fcfeon ber SBirfung feinblicfeen 3nfanterie*@e*
fcfeoffe« au«gefefjten Sinie niefet burcfejufüferen, aber

Im Slrtttleriefcuer unb bi« in bie erfte ©pfeäre be«

3nfantertefeuer« follte an biefer gorm unbebingt
feftgefealten werben unb al« ©runbfaij gelten, —
bau ble Sorbereltung«truppe, ble ©cfeüfcen, bie ©nt*
fernung bf« auf etwa 1000 ©eferttt, Wenn möglich

weniger oom geinb, in einem Suge jttrüdlegen.
SBenn wäferenb biefe« Slnmarfdje« mit geuern au«

irgenb einem ®runbe begonnen werben mufj, fo ift
bamit niefet« oerloren, wenn e« nur niefet au«attet
unb tn irgenb einer befofelenen gorm bleibt.

©obalb nun ber ©egner flar gefefeen werben fann,
fo wirb in ber SRegel ba« a 11 mal Ige Sorgefe,en

jur SRorm werben muffen.
SBollte man nun tn ber Sfeeorie feftftellen, welcfee

ber beiben Sarianten, ba« brucfeftücfweife ober ba«

gemeinfame Sorgefeen al« SRegel aufjufteöen fei, fo

würbe btefe SRepel burefe bie aflju oielen Slu«nafemen

in Stari« umgeftofjen werben.
SBenn wir abet einetfeit« anerfennen, bafj bem

Sorwärt« burd) gemeinfame« Slufftefeen, burefe

ba« Seifpiel ber Dffijiere ber ganjen Sinie unb afl=

gemeine ©ignale, ein befonberer 3wpul« öerliefeen

wirb, aber einfefecn, bafj bie oerfefetebenartige SBir*

fung be« feinblicfeen geuer« auf bie Sinie, aucfe un*
gleich geftaltete« Serrain, ein gemeinfame« Sorgefeen

oft jur Unmöglicfefeit Werben läfjt, anberfett« aber

au« ©rfaferung wiffen, bafj ein Sorgefeen in fleine*

ten Slfetfeeiiungen oft jut golge feat, baf bie fein-

teten Slfetfeeiiungen im geuetn gefeinbett werben, fo

werben wir traefeten muffen, einen ÜRittelweg ju
finben, nämlicb grunbfäfclicfe nut in ganjen Sügen

ju aoanciren unb feieran fcfeon In ben grieben«ûfenn=

gen feftfealten.
Seim berartigen Sorgefeen auf einer jicmlicfeen

gtontfetettt, b. fe. etwa oon 50 ©efetitt, feaben wir

boefe nod) ben moralifefeen ©infiufj ber Dffijfere, bie

bann aucfe beffer al« Unteroffijfere ermeffen fönnen,
Wfe weft man oorgefeen batf, ofene bie anberen Slb*

tfeetlungen am geuern ju feinbern.

(©cfeluf) folgt.)

ÎPte moralise äraft tut ©tffdjt.

(©chiufj.)

3n bem Slugenblicfe, wo buiefe bie lange SDauet

be« ©efeefete« ble moralifefee Äraft ber fämpfenben
Sruppen erfcfeöpft tft unb biefe naefe bem Slu«brucf
be« ©eneral« oon (Slaufewffc jur ©cfelacfe au«ge*
brannt finb, mûffen bie 3nfanterte, SReiter ober ®e=

fcfeütjreferoen ba« entfefeetbenbe ©ewiefet in bie SBag*

fefeale legen.
SRacfe aubauernbem geuergefeefet unb wenn bie

Sruppen ermübet finb, wenn bie ÜRunition ju man*
geln feeginnt unb grofje Serlufte ble SReifeen gelid)*

tet feaben, fommt ber Slugenblicf, wo bie Sruppen
fo ju fatjen nur einen Sorwanb erwarten, um ju
Weicfeen.

SBie aber ber ÜRutfe naefe unb naefe finît, fo fann

er ftefe aud) wieber aufriefeten, wenn plöfcliefe neue

Äräfte auftreten, bie ba« finfenbe Sertrauen wieber

neu beleben.

SRapoleon I. fagte: „3n allen ©efeefeten fommt
immer ein Slugenblicf, wo felbft bie tapferften @ol=

•baten naefe ben gtöfjten Slnftrengungen jum SBeicfeen

geneigt finb. SDiefer ©efereefen entfprtngt au« bem

ÜRangel an Sertrauen In Iferen ÜRutfe ; nun bebarf

e« nur irgenb einer unbebeutenben ©etegentjeit, el*

ne« Sorwanbe«, ifjren ÜRutfe wieber aufjuriefeten,
bie Äunft befteljt barin, biefen ju fefeaffen." *)

@« ift weit wenfger ber Serluft an pfeöjfcfeer, at«

an moraltfcher Äraft, welcher ba« Stuftreten ber

SReferoen notfewenbig macht. SRodj notfewenbiger, al«

ben Slbgang an materiellen Äräften, ifi e« bafeer,

ben an moralifefeer Äraft ju erfefcen. ©« fragt ftch

nur, ob bte SReferoen genügen, ben Slu«fafl au«ju=

gleichen.
(S« ift eine fefewere grage, welcfee an ben gelb;

feerrtt herantritt, ob ba« (Sfufefcen bet SRefetoen ge*

nüge, bie moralifefee Äraft ber eigenen Sruppen fo

aufjuriefeten, unb bie ber feinblicfeen fo ju breefeen,

b.ifj er baburefe feoffen bürfe, ben ©ieg ju erfechten,

ober ob er bie SReferoen benutzen foli, mit iferer

£ülfe einen georbneten SRücfjug anjutreten.
©eneral (Slaufewlij fprtcfet fid) barüber folgenber* j

mafjen au« :
„SDer Serluft an pfeDftfcfeen ©treitfräften tft nidjt |

ber einjige, ben beibe Sfeeile im Serlauf bti ®e=

fechte« erleiben, fonbern aud) bie moralifefeen werben

erfchüttert, gebroefeen unb gefeen ju ©runbe. ©« tft

niefet blo« ber Serluft an ÜRenfcfeen, Sfetben unb

©efcfeüfcen, fonbetn an Dtbnung, ÜRutfe, Sertrauen,

Sufammenfeang unb Slan, welcfeer bti ber grage in

Setracfet fommt, ob ba« ©efeefet noch fortgefefjt

*) Automarchi, Memoiren.
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Je mehr nun daö Terrain dem Angreifer Deckung

gewährt, je näher also die Haupttruppe der Vor-
bereitungötruppe folgen kann, und je weniger die

ja auch durch daö Terrain bedingten Verluste zu

ersetzen stnd, um so schwächer kann das Zwischenglied,

die Soutiens, gebildet werden, um so mehr
anderseits die Schützenlinie verstärkt, also je geschützter

man tm Terrain vormarschirt, um so mehr kann

auf Frontverbreiterung gedacht werden.

Treten wir nun näher ein auf die Art und
Weise dcö Vorführens der Schützenlinie im feindlichen

Feuer bis zu der Stelle, wo das Schnellfeuer

zu beginnen hat und legen hiefür den schwierigsten

Fall, das freie Terrain, zu Grunde, so sinden wir
folgende drei Arten:

1) DaS Vorgehen der ganzen Linie auf einmal
mit Feuer oder ohne Feuer.

2) Das sprungweise Borgehen der ganzen Linie
mit abwechselndem Hinwerfen und Feuern auf
Befehl.

3) Das bruchstückweise Vorgehen der Linie unter

abwechselndem Feuerschutz der liegenden Theile.
Als die zweckmäßigste Form muß unbedingt das

rasche Vorgehen ohne Aufenthalt und ohne Feuer
anerkannt werden, nur ist dieses Verfahren mit
einer schon der Wirkung feindlichen Infanterie-Geschosses

ausgesetzten Linie nicht durchzuführen, aber

tm Artilleriefeuer und bis In die erste Sphäre deö

JnfanteriefeuerS sollte an dieser Form unbedingt
festgehalten werden und als Grundsatz gelten, —
daß die VorbereitungStruppe, die Schützen, die

Entfernung bis auf etwa 100N Schritt, wenn möglich

weniger vom Feind, in einem Zuge zurücklegen.
Wenn während dieses Anmarsches mit Feuern aus

irgend einem Grunde begonnen werden muß, so ist

damit nichts verloren, wenn es nur nicht ausartet
und tn irgend einer befohlenen Form bleibt.

Sobald nun der Gegner klar gesehen werden kann,
so wtrd tn der Regel daö allmälig e Vorgehen

zur Norm werden müssen.

Wollte man nun in der Theorie feststellen, welche

der beiden Varianten, das bruchstückweise oder das

gemeinsame Vorgehen als Regel aufzustellen fei, fo

würde diese Regel durch die allzu vielen Ausnahmen

in Praxis umgestoßen werden.
Wenn wtr aber einerseits anerkennen, daß dem

Vorwärts durch gemeinsames Aufstehen, durch

das Beispiel der Ofsiziere der ganzen Linie und

allgemeine Signale, ein besonderer Impuls verliehen

wird, aber einsehen, daß die verschiedenartige Wirkung

des feindlichen Feuers auf die Linie, auch

ungleich gestaltetes Terrain, ein gemeinsames Vorgehen

oft zur Unmöglichkett werden läßt, anderseits aber

aus Erfahrung wissen, daß ein Vorgehen in kleineren

Abtheilungen oft zur Folge hat, daß die

Hinteren Abtheilungen im Feuern gehindert werden, so

werden wir trachten müssen, etnen Mittelweg zu

finden, nämlich grundsätzlich nur in ganzcn Zügen

zu avanciren und hieran schon in den Friedensübnngen

festhalten.
Beim derartigen Vorgehen auf einer ziemlichen

Frontbreite, d. h. etwa von S0 Schritt, haben wir

doch noch den moralischen Einfluß der Offizierc, die

dann auch besser als Unteroffiziere ermessen können,
wie weit man vorgehen darf, ohne dte anderen
Abtheilungen am Feuern zu hindern.

(Schluß folgt.)

Vie moralische Äraft im Gefecht.

(Schluß.)

Jn dem Augenblicke, wo durch die lange Dauer
des Gefechtes die moralische Kraft der kämpfenden
Truppen erschöpft ist und diese nach dem Ausdruck
des Generals von Clausewitz zur Schlacke
ausgebrannt stnd, müssen dte Infanterie, Reiter odcr

Geschützreserven das entscheidende Gewicht tu die Wagschale

legen.
Nach andauerndem Feuergefecht und wenn die

Truppen ermüdet stnd, wenn die Munition zu mangeln

beginnt und große Verluste die Reihen gelichtet

haben, kommt der Augenblick, wo die Truppen
so zu sagen nur einen Vorwand erwarten, um zu
weichen.

Wie aber der Muth nach und nach sinkt, so kann

er sich auch wieder aufrichten, wenn plötzlich neue

Kräfte auftreten, dte das sinkende Vertrauen wieder

neu beleben.

Napoleon I. sagte: „Jn allen Gefechten kommt

immer ein Augenblick, wo selbst die tapfersten
Soldaten nach den größten Anstrengungen zum Welchen

geneigt stnd. Dtescr Schrccken entspringt aus dem

Mangel an Vertrauen in ihren Muth; nun bedarf

es nur irgend einer unbedeutenden Gelegenheit,
eines Vorwandes, ihren Muth wieder aufzurichten,
die Kunst besteht darin, diesen zu schaffen." *)

ES ist weit weniger der Verlust an physischer, als

an moralischer Kraft, welcher daö Auftreten der

Reserven nothwendig macht. Noch nothwendiger, als

den Abgang an materiellen Kräften, ist es daher,

den an moralischer Kraft zu ersetzen. Es frägt sich

nur, ob die Reserven genügen, den Ausfall
auszugleichen.

Es ist eine schwere Frage, welche an den

Feldherrn herantritt, ob das Einsetzen der Reserven

genüge, die moralische Kraft der eigenen Truppen so

aufzurichten, und die dcr feindlichen so zu brechen,

d.'ß er dadurch hoffen dürfe, den Sieg zu erfechten,

oder ob er die Reserven benützen soll, mit ihrer

Hülfe einen gcordnetcn Rückzug anzutreten.

General Clausewitz spricht stch darüber folgendermaßen

aus:
„Der Verlust an physischen Streitkräften tst nicht

der einzige, den beide Theile im Verlauf des

Gefechtes erlcidcn, fondern auch die moralischen werden

erschüttert, gebrochen und gehen zu Grunde. Es ist

ntcht blos der Vcrlust an Menschen, Pferden und

Geschützen, sondern an Ordnung, Muth, Vertrauen,

Zusammenhang und Plan, welcher bet der Frage in

Betracht kommt, ob das Gefecht noch fortgesetzt

5) ^utomaredi, Hsmoiren.
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werben fann obet niefet. SDfe moralifefeen Äräfte
finb e« öorjug«weife, welcfee fefet entfefeefben, unb

fie waren e« allein In allen gällen, wo ber ©leger
tbenfo ütel oerloren feätte, al« ber Sefiegte.

SDa« Serfeältntfj be« Serlufte« Im ©efeefete ift
febwer ju fcbäfcen, abet ba« Serfeältntfj be« mora*
Itfcfeen nicht. Qwi SDtnge geben ifen feauptfäcfelicfe

funb. SDa« erfte ift bet Setluft bt« Soben«, auf
bem man gefoefeten, ba« anbere bai Uebergewicfet

bet feinblicfeen SReferoen. 3e ftärfer unfere SRefer*

öen im Serfeältnifj ju ben feinblicfeen jufammen*
fefewinben, um fo mefer Äräfte feaben wir gebraucht,

um ba« ©leiefegewtefet ju erfealten; fefeen barfn tfeut

fich ein füfelbarer Sewei« ber motalifcfeen Ucberle*

genfeett be« ©egner« funb, ber aucfe feiten öerfefelt,
tn bem ©emûtfee be« gelbfeerrn eine gewiffe Sitter*
feit unb ©eringfefeäfeutig ju erjeugen. Slber bie

$auptfacfee tft, bafj alle Sruppen, welcfee fcfeon an*
fealtenb gefoefeten feaben, mefer ober weniger wie eine

au« gebrannte ©cfelacfe etfefeeinen; fie feaben fld) oer*
fcfeoffen, finb jufammengefcfemoljen, ifere pfeöftfefee

unb moralifdje Äraft ift erfeböpft, auch wofel ifer
ÜRutfe gebroefeen. ©ine foldje Sruppe ift alfo auch,

abgefeljen oon ber Serminberung iferet Safet al« etn

organtfefee« ©anje« betraefetet, bei SBettem nicht

mefer, wai fle oor bem ©efechte war, unb baher

fommt e«, bafj fich bet Serluft an moralifefeen Äräf*
ten an bem ÜRafj ber oerfetauefeten SReferoen, wie an

einem ßodfioef, funb tfeut.

Setlotettet Soben unb SIRanget an frtfcfeeu SRe=

feroen finb bie beiben $aupturfacfeen, welcfee jum
SRücfjuge beftimmen, womit wir abet anbete, welche

In bem Sufammenfeang bet Sfeeile, im Slan bc«

©anjen u. f. w. liegen fönnen, feine«tr>eg« au«»

fcfeliefjeit obet ju fefer in ben ©efeatten fteflen

wollen.
3ebe« ©efeefet tft alfo bie blutige unb jerftörenbe

SlttSglefcfeung ber Äräfte, ber pbrjfifcben unb mora*
llfcfeen. SBet am ©efeluffe bte gröfjte ©umme oon
beiben übrig feat, fft Sieger.

3m ©efeefet ift ber Serluft ber moralifefeen Äräfte
bie üorfeerrfcfeenbe Urfacfee ber (Sntfcfeeibuna. ; naefe*

bem biefe gegeben, bleibt jener Serluft tm Steigen
unb erreidjt erft am ©efeluffe be« ganjen Slfte« fet*

nen Äulmlnatlonepunft; er wfrb alfo a.tch ba«

ÜRittel, ben ©ewlnn in ber Serfiörung bet pferjfi*

fefeen ©treitfräfte ju maefeen, welcfeer ber efgentltcfee

Swecf be« ©efeefete« war. Sie oerlorene Drbnung
unb ©fnfeeft maefet oft felbft ben SBtberfianb (Sin*

jelner oerberblicfe. SDer SRutfe be« ©anjen ifi ge*

broefeen, bie urfprûnglicfee Spannung über Serluft
unb ©ewinn, in welcber bie ©efafer oergeffen Würbe,
ift aufgelö«t unb ben meiften erfefeeint bie ©efafer

nun niefet mefer wie eine $crau«forberung be« ÜRu*

tfee«, fonbern wie ba« (Srleiben einer fearten Süd)*
tigung. ©o ift ba« 3nfîtuuifnt itn erften Slugen*
blicfe be« feinblicfeen Siege« gefcfewäcfet unb abge*

ftuuipft unb barum niefet mefer geeignet, bie ©efafer
mit ©efafer ju öergelten." *)

SBenn in golge feeftigen feinblicfeen geuer«, einer

*) ». eiaufcwlr;, «Bom Ärieg, I. 230.

Ueberrafcfeung ober eine« anberen Unfälle« eine

Sruppe weiefet, fo werben bie Dffijiere ta« ÜRög*
llcfefte tfeun, fte jum Stefeen ju bringen unb bie

Drbnung wieberfeerjufteflen. ©o lange bie glucfet*

Huge oom geinbe fräftig feefefeoffen werben, wirb
Ifenen bfefe« fcfewerlfcfe gelingen. 3ft ober eine bef*

fenbe Serrainfalte erreicht, bann ift e« an ber Seit,
mit alter (Snergle ber glucfet etn (Snbe \ü maefeen.

SReifjt tn golge etne« grofjen Unfälle« ober eine«

bi« ju üötllger ©rfcfeöpfung ter moralifeben Äraft
burchgefüferten Äampfe« ein panifefeer ©efereefen ein,
bann üfcerfteigt e« bie ÜRacbt be« ÜRenfcfeen, Wenn

et einmal gröfjere SDtmenfionen angenommen feat,

bemfelbcn (Sfnfealt ju tfeun. Son (Sntfefcen etgriffen,
ftnb bie Scrftanbe«fräfte be« Solbaten wtegeläfemt, ber

blinbcïBunfcb, fid) ju retten, bebcrrfcbtble Seute, fie fetjen

nicht?, fie hören nicht«, fennen fein |>tnbemifj unb

fiürjen fort, felbft bem unabwenbbaren Sobe, ber

tn anberer ©eftalt brofjt, In bie offenen Slrme. SDie

oon Sntfetjen erfafjten glüchtlinge fmb einer er*

fehrcefenen beerbe oergleicfebar, bfe einem Slbgrunb

jurennt, ofene ifen ju aefeten.

Sanifd)em Scferccfen, unb jwat oft um gering*
fügiget Utfacfeen willen, finb befonber« junge, frleg«*
ungewofente Sruppen au«gefetjt. Solcfee, bie au«

alten, erfahrenen ©olbaten beftefeen, werben ftefe, wie*
bie (Sreigniffe ftefe aucfe gefialten mögen, weniger
leiefet au« bet gaffung bringen laffen, boefe aucfe bet

biefen ftnb Slugenbllde ber Santf feine Unmöglich*
feit, fie gefeen aber rafefeer öorüfeer unb nefemen feine

fo grofjen SDimenfionen an.*)
SDer gefäferllcbfte ÜRoment, wo am teichteften efne

Sanft entftefet, ift am (Snbe ber ©cfelacfet, wenn ber

SRücfjug angetreten werben mufj. (Sin geringfügiger
Umftanb, ein SRelterangriff, ein blinber Särm, ba«

üble Seifpiel eine« Sataiflon« unb öiele« Slnbere

fann panifefeen ©efereefen öerurfaefeen. SDer ©runb

liegt nafee.

SBenn in bem Äampfe bie SBürfel ber ©ntfefeet*

bung gefallen ftnb unb bfe beilegte Sattel bem

©egner ben Sefifc be« Äampfplafce« nicht mefer firei*

tlg maefeen fann, fo ift ifere moralifefee Äraft noefe

weit mefer al« ifere pfeofifefee gebrochen.

3e feartnäefiget bet SBtberfianb, je grofjer bet

Serluft, je gewaltiger bie Slnftrengungen, ben Sieg

ju erringen, waren, befto mefet wirb bie gefcfelagene

Slrmee burefe bie SRieberlage niebergebrücft unb ge*

broefeen fein. SRie ift fte bem Scferecfen jttgänglidjer,
at« in biefem Slugenblicfe. SDer SBifle, ber ©efafet

ju trotjen, ift ifer abfeanben gefommen.

$at man bai ©efeefet, fobalb baffelbe eine un*

günftige SBenbung ju nefemen anfing, abgebrochen,

feat man noch ftarfe SReferoen, fo fann etne bi«ji*

plintrte, gut geführte Slrmee ben SRücfjug ofene be*

fonbere Scfewferigfeft antreten,
SDie noefe fefte Haltung ber Sruppen wirb bem

geinbe feine fräftige Serfolgung geftatten.

£at efne Slrmee aber Siile« an ben Sfeg gefefcf,

*) älusfüferllajerc« übet bfefen ©egenftanb finbet ftefe fn un<

ferer 3lrbeft „©er »anffefee ©efereefen unb bllnbe gäret", Safer*

gang 1870, ©. 379.
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werden kann ober nicht. Die moralischen Kräfte
stnd es vorzugsweise, welche hier entscheiden, und

ste waren es allein in allen Fällen, wo der Sieger
ebenso viel verloren hatte, als der Besiegte.

Das Verhältniß des Verlustes im Gefechte ist

schwer zu schätzen, aber das Verhältniß des

moralischen nicht. Zw.ei Dinge geben ihn hauptsächlich
kund. Das erste ist der Verlust des BodenS, auf
dem man gefochten, das andere das Uebergewicht
der feindlichen Reserven. Je stärker unfere Reserven

tm Verhältniß zu den feindlichen zusammen-

schwinden, um so mehr Kräfte haben wir gebraucht,

um das Gleichgewicht zu erhalten; schen darin thut
stch ein fühlbarer Beweis der moralischen Ueberlegenheit

dcs Gegners kund, der auch selten verfehlt,
in dem Gemüthe des Feldherrn eine gcwisse Bitterkeit

und Geringschätzung zu erzeugen. Aber die

Hauptsache ist, daß alle Truppen, welche schon

anhaltend gefochten haben, mehr oder weniger wie etne

ausgebrannte Schlacke erscheinen; ste haben sich

verschossen, sind zusammengeschmolzen, ihre physische

und moralische Kraft tst erschöpft, auch wohl ihr
Muth gebrochen. Eine solche Truppe ist also auch,

abgesehen von der Verminderung ihrer Zahl als etn

organisches Ganzes betrachtet, bei Weitem nicht

mehr, was sie vor dcm Gefechte war, und daher
kommt es, daß sich der Verlust an moralischen Kräften

an dem Maß dcr verbrauchten Reserven, wie an

einem Zollstock, kund thut.
Verlorener Boden und Mangel an frischen

Reserven sind die beiden Hauptursachen, wclche zum
Rückzüge bestimmen, womit wir aber andere, wclche

in dem Zusammenhang der Theile, im Plan dcs

Ganzen u. s. w. liegen können, keineswegs

ausschließen oder zu sehr in den Schatten stellen

wollen.
JcdcS Gefecht ist also die blutige und zerstörende

Ausgleichung der Kräfte, der physischen und
moralischen. Wer am Schlusse die größte Summe vo»
beiden übrig hat, ist Sieger.

Im Gefecht ist der Verlust der moralischen Kräfte
die vorherrschende Ursache der Entscheidung; nachdem

diese gegeben, bleibt jener Verlust im Steigen
und erreicht erst am Schlusse des ganzen Aktes

seinen Kulminationspunkt; er wird alfo a.ich das

Mittel, den Gewinn in der Zerstörung der physischen

Strcitkräfte zu machen, welcher der eigentliche

Zweck des Gefechtes war. Die verlorene Ordnung
und Einheit macht oft selbst den Widerstand
Einzelner verderblich. Der Muth des Ganzen ist

gebrochen, die ursprüngliche Spannung über Verlust
und Gewinn, in welcher die Gefahr vergessen wurdc,
ist aufgelöst und den meisten erscheint die Gcfahr
nun ntcht mchr wie eine Herausforderung des Muthes,

fonder» wie das Erleiden einer harten
Züchtigung. So tst das Instrument tm ersten Augenblicke

des feindlichen Sieges geschwächt und
abgestumpft und darum nicht mehr geeignet, die Gefahr
mit Gefahr zu vergelten."

Wenn tn Folge heftigen feindlichen FeuerS, einer

*) v. Clausewitz, Vom Kricg, I. 23«.

Ueberraschung oder eines anderen Unfalles cine

Truppe weicht, so werdcn die Offiziere das Möglichste

thun, sie zum Stehen zu bringen und die

Ordnung wiederherzustellen. So lange die Flüchtlinge

vom Feinde kräftig beschosscn wcrden, wird
ihnen dicses schwerlich gelingen. Ist aber eine

bellende Terrainfalte erreicht, dann ist es an der Zeit,
mit aller Energie der Flucht ein Ende ,u machen.

Reißt in Folge eines großen Unfalles oder eines

bis zu völliger Erschöpfung der moralischen Kraft
durchgeführten Kampfes ein panischer Schrecken ein,
dann übersteigt cs die Macht dcs Menschen, wenn

er einmal größere Dimensionen angenommen hat,
demselben Einhalt zu thun. Von Entsetzen ergriffen,
sind die Verstandeskräfte deö Soldaten wie gelähmt, der

blindcWunsch, stch zu retten, behcrrschtdie Leute, ste sehen

nicht?, sie hören nichts, kennen kein Hinderniß und

stürzen fort, selbst dem unabwendbaren Tode, der

in anderer Gestalt droht, in die offenen Arme. Die

von Entsetzen erfaßten Flüchtlinge sind einer

erschrockenen Heerde vergleichbar, die einem Abgrund
zurennt, ohne ihn zu achten.

Panischem Schrecken, und zwar oft um geringfügiger

Ursachen willen, sind befonderS junge,
kriegsungewohnte Truppen ausgefetzt. Solche, die aus

alten, erfahrenen Soldaten bestehen, werden sich, wie'
die Ereignisse sich auch gestalten mögen, weniger

leicht aus der Fassung bringen lassen, doch auch bei

diesen sind Augenblicke der Panik keine Unmöglichkeit,

sie gehen aber rascher vorüber und nehmen keine

so großen Dimensionen an.*)
Der gefährlichste Moment, wo am leichtesten etne

Panik entsteht, ist am Ende der Schlacht, wenn der

Rückzug angetreten werden muß. Ein geringfügiger
Umstand, ein Rciterangriff, ein blinder Lärm, das

üble Beispiel eines Bataillons und vieles Andere

kann pantschen Schrecken verursachen. Dcr Grund

liegt nahe.

Wenn in dem Kampfe die Würfel der Entscheidung

gefallen stnd und die besiegte Partei dem

Gegner den Besitz dcs Kampfplatzcs nicht mehr streitig

machen kann, so ist ihre moralische Kraft noch

weit mehr als thre physische gebrochen.

Je hartnäckiger der Widerstand, je größer der

Verlust, je gewaltiger die Anstrengungen, den Sieg

zu erringen, waren, dcsto mchr wird die geschlagene

Armee durch die Niederlage niedergedrückt und

gebrochen sein. Nie tst sie dem Schrecken zugänglicher,

als tn diesem Augenblicke. Der Willc, der Gefahr

zu trotzen, ist ihr abhanden gekommen.

Hat man das Gefecht, sobald dasselbe etne

ungünstige Wendung zu nchmcn anfing, abgebrochen,

hat man noch starke Reserven, so kann eine

disziplinirte, gut geführte Armee den Rückzug ohne

besondere Schwierigkeit antreten.

Die noch feste Haltung der Truppen wird dem

Feinde keine kräftige Verfolgung gestatten.

Hat eine Armee aber Alles an dcn Sieg gefetzt,

*) AusfühilichercS übcr dicscn Gegenstand findct stch in

unserer Arbeit „Der panische Schrecke» und blinde LZrm', Jahrgang

1S70, S. 379.



- 174

feat fie ba« lefcte Sataiflon unb bie tefcte Satterie
fn ben Äampf geworfen, bann tft fte in efnet mffj*
Heben Sage, wenn e« ffet nfcht gelingt, bf« jum ©in*
bruch ber SDunfelfeelt ju fealten.

$at efne Slrmee fn Unorbnung ben Äampfplafc
oerlaffen, feat fid) ein panlfcfeer Scferecfen iferer be*

mächtfgt, finb feine SRefetoen bei bet £anb, bie fid)
bem geinbe entgegenwerfen unb ifer Sett oerfefeaffen,
bie Drbnung wieberfeerjufletlen unb fid) ju erholen,
fo fefnbert nfefet« mefet ben gefnb, bie grücfete be«

Siege« ju ernten. SDer ÜRarfcfeatl oon Sachfen

fagt : „ben fliebenben gefnb fönne man mit Scfeweittô*

blafen jagen."
SDocfe wfe fmmer jefgt ficb ber SBertfe ber SDl«jt*

pltn unb be« mflltärtfcfeen ©elfte« auch fnmtttcn bet

Schreefen ber SRfeberlage. Sine tûchtfge Sltmee, bie

trofc bet âufjetften Slnfitengungen eine SRiebetlage

erlitten feat, Wirb ftcfe, fobalb ber erfte Scferecfen

öorüber ift unb bet octfolgenbe geinb ifer einen

Slugcnblid SRufee läfjt, wiebet otbnen, bie Setfpreng*
ten fammeln fid) Wieber bel tferen gafenen, ber ©ol*
bat, welcher feinen Sruppenförper nicht finbet, reifet

fiefe bem näebftbeften an, t« bilben fiefe tmptootfirte
taftifefee Slbtfeeilungen unb balb tft bie Drbnung
notfebütfttg wiebet feergefteflt. ©nblicfe ein Sag SRufee

unb bie ÜRafcfetne ifi wieber in gutem ©tanbe unb

funftiontrt mft gewofenter SRegelmäfjlgfeit.
Slnber« ifi e« tn efner Slrmce, welcfeer SDf«jiplfn

unb militätifefeer ©etfi fefelen, bei bem erfien Unfall
fiäubt fte au«efnanbet, fefereit übet Serratfe unb je*

betSetfucfe, bfe Drbnung wfeberfeerjufieflcn, erwef«t

ftcfe fcucfetlo«.

ÜRft etner Slrmee, beren SDf«jfplln niefet feft be*

grünbet tft, fann man fein ©efecht abbrechen, ba

bte rücfgängige Sewegung balb tn glucfet au«arten

würbe, ©eorbnete SRücfjuge fönnen nur mit Stup*
pen ausgeführt werben, betten friegerifefee Sugenb

innewohnt.
Sängere SRücfjuge, bie in golge erlittener Unfälle

ftattftnben, maefeen fmmet auf ben ©olbaten efnen

ungünfttgen (Sinbrucf. Sr füfelt, bafj man bem S"s
fammenftofj mit bem geinbe au«weicfet, well man
fchwächer tft.

Srjberjog Äarl In feinem gelbjug 1799 fagt:
„3ebet SRücfjug fcbwäcbt bie moralifeben unb pfetj*

fifetjen Ätäfte bet Sruppen mefer al« eine Sorrüf*
fung; bte moralifefeen, weil ber ©olbat fleh wenig

anftrengt, fobalb ber ©ebanfe einer beträchtlichen

Ueberlegenfeett be« getnbe« ober etner grofjen ®e*
fafer bte Ueberjeugung in ifem feeroorbringt, bafj feine

Slufopferung frucfetlo« ift; — bie pfevjfffcfeen, weil
bie Slbfeängigfeit bet eigenen Sewegungen oon jenen
be« geinbe« unb bie beftänbfge Ungemifjfeeit berfel*
ben oerboppelte ©icfecrfeeit«mafjregeln erfeeifefeen, bie

immer mit grofjen Slnftrengungen oerbunben finb."
Sei allen SRüdjügen ift e« Drbnung unb SDi«=

jiplin allein, welcbe bie Sruppen noefe jufammen*
feält. SDie Äommanbanten muffen bafeer für beren

Slufrecfetfealtung perfönlicfe oerantwortlfcfe gemacht

werben. SRlrgenb« gefet aber bie SDi«jiplin lelcfeter

oerloren, al« bel SRücfjügen.

Um bte ftnfenbe moralifefee Ätaft bet SRücfjügen

wiebet aufjutiefeten, ifl e« jwecfmäfjlg, gegen bte

feinblfcfee Äolonnenfpifee an geeignetet ©teile einen

futjen, fräftigen Dffenfioftofj ju unternehmen. @e*

Ungt blefer, fo riefelet fiefe bie gefunfene moralifefee
Äraft wunberbar wiebet auf; bet ©olbat fafjt
neuerbing« Sertrauen, bafj ifem am ©nbe bet ©ieg
boefe oerbleiben werbe.

SBie SRücfjug«bewegungen bie Gruppen moraltfcfe
nieberbrücfen, fo fteigern Slngriff«bewegungen bie

moralifefee Äraft. SDer ©olbat fagt ftcfe, wft greifen
an, weil wir ble ftärfern finb.

Siile Umftänbe tragen baju bei, bafj ber ©olbat
butefe ben Slngriff gefeoben, burefe ble Sertfeeibigung,
befonber« aber ben SRücfjug moraltfcfe niebetgebtücft
wirb.

SDIefem entfpriefet aud) ble Haltung ber Sruppen
In ben ©efeefeten.

S« liefje ftcfe über ben ©egenftanb noefe fefer oiel
fagen, boefe wir wollen abbtechen unb fcfeliefjen un*
fete Slbfeanblung mit ben SBotten be« ©enetal« oon

Slaufewtfc, weichet, bie SBicbtigfeit ber grage beleucfe*

tenb, fagt:
„SDte moralifefeen ®röf5en gefeören ju ben wfefe*

tigften ©egenfiänben be« Äriege«. S« finb bie

©etfter, welcfee ba« ganje Slement be« Äriege« burefe*

bringen unb bie ftcfe an ben SBiflcn, ber bie ganje
ÜRaffe bet Äräfte tn Sewegung feijt unb leitet,
früljer unb mit ftârferet Slfftnftät anfcfeliefjen, gleich*
fam mit ifem in Sine« jufammenrinnen, weit et

felbft eine motallfcfee ©töfje tft. Seiber fuefeen fie

ftcfe aßet Sflcfeetwei«feeit ju entjiefeen, weil fte fiefe

webet fn Safelen, noefe tn Älaffen btingen laffen
unb gtfefeen unb empfunben fein wollen.

Äeln ©ieg läfjt ftd) tn feinen SBitfuugen einiger*
tnafjen erflären, ofene auf bie moralifefeen Sinbrücfe
SRûefjicfet ju nefemen. Unb fo ftnb benn aucfe bie

meiften ©egenftänbe be« Äriege« fealb au« phfeftfehen,

fealb au« moralifeben Urfachen unb SBlrfungen ju*
fammengefefct, unb man möcfete fagen : bie pbrjfifcben

erfcheinen faft nur wie ba« Jjôljerne $eft, wäferenb
bie moralifeben ba« eble ÜRetall, bie eigentliche, blanf
gefchliffene SBaffe finb.

Slm beften wirb ber SBertfe ber moralifeben ©röfjcn
überfeaupt bewtefen unb ffer oft unglaublicher ©in*

flufj gejeigt burch bie ©efchichte unb bie« ift ber

ebelfte unb gebiegenfie SRabrungéfioff, ben ber ©eift
be« gelbfeerrn au« ifer jiefet." E.

©iìtgtnofffnf^aft.
Bas fct)met3erifd)e Jlttlitörbcuartement anbtefiom-
manbanten btr Stfeultn unb flurfe btr Spt3ial-

roafftn. *

(33cm 16. «JRaf 1873.)
©a« ©epartement maefet 3fencn mit ®egenrodrttgetn btc ÜJttt*

tfeeilung, baf) ber fcfetoeijerlfefee a3unbe«ratfe unterm 9. b. «JÄW.

fotgenben Sefcfetufj gefafst feat:

1. blc In Slrt. 12 lemma 2 be« ©eneratbefcfel« für bte efbg.

«Kftitärfcfeutcn feftgefefcte Sogi«»ergütung fft »on 70 3ta»<

pen auf ge. 1 per Sag ju erfeöfeen.

2. fott blcfc (Srfeöfeung für afte bfeftaferfgen ©ajulen unb

Äurfe ber ©»ejtalwaffen gelten.

©te motten fetoon entfpredjenbe aîormerfung nefemen.
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hat ste das letzte Bataillon und die letzte Batterie
in den Kampf geworfen, dann ist ste in einer
mißlichen Lage, wenn es ihr nickt gelingt, bis zum
Einbruch der Dunkelheit zu halten.

Hat eine Armee in Unordnung den Kampfplatz
verlassen, hat sich ein panischer Schrecken ihrer
bemächtigt, sind keine Reserven bei der Hand, die sich

dem Feinde entgegenwerfen und ihr Zeit verschaffen,
die Ordnung wiederherzustellen und stch zu erholen,
so hindert nichts mchr den Feind, die Früchte des

Steges zu ernten. Dcr Marschall von Sachsen

sagt : „den fliehenden Fcind könne man mit Schweinsblasen

jagen."
Doch wie immer zeigt sich der Werth der Disziplin

und des militärischen Geistes auch inmitten der

Schrecken der Niederlage. Eine tüchtige Armee, die

trotz der äußersten Anstrengungen eine Niederlage
erlitten hat, wird sich, sobald der erste Schrecken

vorüber ist und der verfolgende Feind ihr einen

Augenblick Ruhe läßt, wieder ordnen, die Versprengten

sammeln stch wieder bet ihren Fahnen, der Soldat,

welcher seinen Truppenkörper nicht findet, reiht
sich dem nächstbesten an, es bilden gch improvisirte
taktische Abtheilungen und bald ist die Ordnung
nothdürfttg wieder hergestellt. Endlich ein Tag Ruhe
und die Maschine ist wieder in gutem Stande und

funktionirt mit gewohnter Regelmäßigkeit.
Anders ist es in einer Armee, welcher Disziplin

und militärischer Geist fehlen, bei dem ersten Unfall
stäubt sie auseinander, schreit über Verrath und
jeder Versuch, die Ordnung wiederherzustellen, erweist

sich fruchtlos.
Mit einer Armee, deren Disziplin nicht fest

begründet tst, kann man kein Gefecht abbrechen, da

die rückgängige Bewegung bald in Flucht ausarten

würde. Geordnete Rückzüge können nur mit Truppen

ausgeführt werden, denen kriegerische Tugend

innewohnt.
Längere Rückzüge, die in Folge erlittener Unfälle

stattfinden, machen immcr auf dcn Soldaten etnen

ungünstigen Eindruck. Er fühlt, daß man dem

Zusammenstoß mit dem Feinde ausweicht, weil man
schwächer tst.

Erzherzog Karl in seinem Feldzug 1799 sagt:
„Jeder Rückzug schwächt die moralischen und
physischen Kräfte der Truppen mehr als eine Vorrük-
kung; die moralischen, weil der Soldat sich wenig

anstrengt, sobald der Gedanke einer beträchtlichen

Ueberlcgenhcit des Feindes oder einer großen
Gefahr die Ueberzeugung in ihm hervorbringt, daß seine

Aufopferung fruchtlos ist; — die physischen, weil
die Abhängigkeit der eigenen Bewegungen von jenen
deö Feindes und die beständige Ungewißheit derselben

verdoppelte Sicherheitsmaßregeln erheischen, die

immer mit großen Anstrengungen verbunden stnd."
Bet allen Rückzügen ist eö Ordnung und

Disziplin allein, welche die Truppen noch zusammenhält.

Die Kommandanten müssen daher sür deren

Aufrechthaltung persönlich verantwortlich gemacht

werden. Nirgends gcht aber die Disziplin leichter

verloren, als bei Rückzügen.

Um die sinkende moralische Kraft bet Rückzügen

wieder aufzurichten, ist es zweckmäßig, gegen die
feindliche Kolonnenspitze an geeigneter Stelle einen
kurzen, kräftigen Offensivstoß zu unternehmen.
Gelingt dicser, so richtet stch die gesunkene moralische
Kraft wunderbar wieder auf; der Soldat faßt
neuerdings Vertrauen, daß ihm am Ende der Sieg
doch verbleiben werde.

Wie Nückzugsbewcgungen die Truppen moralisch
niederdrücken, so steigern AngriffSbewegungen die

moralische Kraft. Der Soldat sagt sich, wir greifen
an, weil wir die stärkern stnd.

Alle Umstände tragen dazu bei, daß der Soldat
durch den Angriff gehoben, durch die Vertheidigung,
besonders aber den Rückzug moralisch niedergedrückt
wird.

Diesem entfpricht auch die Haltung der Truppen
in den Gefechten.

Es ließe sich über den Gegenstand noch sehr viel
sagen, doch wir wollen abbrechen und schließen unsere

Abhandlung mit den Worten des Generals von
Clausewitz, welcher, die Wichtigkeit der Krage beleuchtend,

sagt:
„Die moralischen Größen gehören zu den

wichtigsten Gegenständen des Krieges. Es sind die

Geister, welche das ganze Elcmcnt deS Krieges
durchdringen und die sich an den Willen, der die ganze
Masse der Kräfte in Bewegung setzt und leitet,
früher und mit stärkerer Affinität anschließen, gleichsam

mit ihm in Eineö zusammenrinnen, weil er

selbst etne moralische Größe ist. Leider suchen ste

sich aller Bücherweisheit zu entziehen, weil sie sich

weder in Zahlen, noch in Klassen bringen lassen

und gesehen und empfunden sein wollen.
Kein Sieg läßt sich in seinen Wirkungen einigermaßen

erklären, ohne auf die moralischen Eindrücke

Rückstcht zu nehmen. Und so sind denn auch die

meisten Gegenstände des Krieges halb aus physischen,

halb aus moralischen Ursachen und Wirkungen
zusammengesetzt, und man möchte sagcn: die physischen

erscheinen fast nur wie das hölzerne Heft, während
dte moralischen das edle Metall, die eigentliche, blank

geschliffene Waffe stnd.

Am besten wird der Werth der moralischcn Größen

überhaupt bewiesen und thr oft unglaublicher Einfluß

gezeigt durch die Geschichte und dies ist der

edelste und gediegenste Nahrungsstoff, den der Geist

des Feldherrn aus ihr zieht."

Eidgenossen schaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die Kom-
Mandanten der Schulen und Kurse der Speziai-

maffen. -

(Vom 16, Mai 1373.)
Das Departement macht Jhncn mit Gegenwärtigem dic Mit>

theilung, daß der schweizerische Bundesrath unterm 9. d. MtS.

folgcndcn Beschluß gefaßt hat:
1. dic in Art. 12 lemma 2 des Generalbefehls für die cidg.

Militärschulcn festgesetzte Logisvergütung ist von 70 Rap<

pen auf Fr. 1 per Tag zu erhöhen.

2. soll diesc Erhöhung für alle dießjährigen Schulen und

Kurse der Spezialwaffen gelten.

Sie wollen hievon entsprechende Vormerkung nehmen.
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